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9)îcm fcamt fid) irren.
©s tourbe gerabe bas Deffcrt aufgetragen,

aïs Direttor item fid) an feinen ©aft 3ur Sedjten
roanbte. „3d) möd)te Sie um 3hr Urteil be=

fragen", fagte ber Hausherr 3U bem betannten
guweliet. „gemanb bot mir biefen Sing I)ier
als ©elegenl)eitstauf an, unb ba icE) biefer )j3erfon
gefätlig fein moltte, ertoarb id) if)n aufs ©erate«
root)l. Sun möchte id) aber bod) toiffen, ob id)
preiswert getauft habe."

Damit 30g ber ©aftgeber einen fierrlidfen
Srillantring 00m ginger unb überreichte it>n bem
3uwelier, ber il)n fadjtunbig prüfte.

„SBieoiel haben Sie be3al)lt?" fragte ber
gadjmann.

„3el)ntaufenb !"
,,©r ift es wert", oerfidjerte ber guwelier unb

gab ben Sing bem Direttor 3urüd, ber eben oon
ber Sadfbarin 311t £inten in Snfprud) genommen
würbe.

©in Diener melbete bem §ausl)errn, baff er
beim Delepl)on gewiinfd)t werbe. Diefer ent=

fd)uibigte fid) bei feiner Difdjbame unb eilte
hinaus. 3 biefem Sugenblid erhoben fid) auch
Hausfrau unb ©äfte, um in ben Sebenräunten
ben Stotta 3U nehmen.

Sls ber ©aftgeber nad) SBeenbigung bes Dele«

pt)ongefpräd)s ben frjörer auflegte, oermifde er
ben Sing am ginger. Sidjer hatte er tl)n in ber
©ile am Difd) liegen laffeu. Der Hausherr begab
fiel) nad) bem Speifefaal, würbe aber an ber Dür
oon ©äften aufgehalten, bie eben ben Saum oer«
liejfen. ©nblid) tonnte er fid) nad) beut Sing
umfehen. Sls er bas 3iirier betrat, ftanb in
ber Säl)e bes ^laljes, auf bem ber Hausherr
früher gefeffen war, ein junger 9Sann, ber 3U

erfdjreden fd)ien, ba er feiner anfichtig würbe.
„Sid)tig, iperr 93ödlin", erinnerte fiel) ber

Direttor, „tommen Sie bann in mein Srbeits«
3immer. 3d) toill 3hn^n ein©mpfel)lungsfd)reiben
an einen ©efd)äftsfreunb geben, oielleid)t tann
ber Sie unterbringen. 3d) fetbft bin bei biefen
fd)Ied)ten 3eiten nicht in ber fiage, neues )jßer=

fonal ein3uftellen."
Damit tarn ber £jausl)err einer läftigen ga=

milienpflidjt nach, benu ber 3üngling gehörte
einer oerarmten £inie feiner entfernteren 23er=

wanbtfchaft an. ©r hatte il)n für biefen Sbenb nur
eingelaben, weil il)m feine Sd)wägerin fd)on
feit SOtonaten mit biefem ihrem ijßrotettionstinb
in ben Ohren lag.

Der junge Stann mad)te eine ungelente $er=
beugung, ftotterte 3ufammenî)angIofe ÎBorte urib
ging bann fo fteif hinaus, als hätte er einen 93efen
gefd)ludt.

Der Direttor fdjritt auf feinen Siatj 3U unb
fudjte bas Difd)tuch baoor ab. Der Sing war weg.
Der eben eintretenbe Diener oerfidjerte, bas

Schmudftüd gar ntdjt gefehen 311 haben. Samt«
lidjes hausperfonal fud)te ben Deppich ab, bod)
ber Sing blieb oerfd)wunben. )ßetnlid)e Sadje.
93on ben ©äften tonnte es utemanb gewefen fein,
alles hochachtbare unb reiche £eute. — halt!
Deut Direttor fiel ber junge DJlann ein, unb jetjt
erinnerte er fid) aud), welch oerftörten ©inbrud
biefer bei feinem ©rfdjeinen gemadjt hatte. Sollte
ntan eine fo!d)e gredjl)eit für glaublich halten?
©r wollte nicht ooreilig fein, benn es beftanö
immerhin noch bie DJlöglidjteit, bag feine ©attin
ober fein Sad)bar, ber 3utoelier, ben Sing 3U

fid) genommen hatten, als fie itm auf bem Difdj
liegen fal)en. Der ©aftgeber fprach barüber mit
feiner grau, aber bie muffte oon nichts. Dann
unterhielt er Jid) mit beut gawelier unb brad)te
bas ©efpräd) auf ben Sing, um feinen ©aft
baran 3U erinnern, wenn biefer bas Schmud«
ftiid oiel!eid)t für ihn aufbewahrt haben follte.
Dod) ber Staun tat nid)ts bergteid)en. Slfo be»

ftanb tein 3®eifel mehr, baff biefer Södlin ein

Dieb war. Sun, bem gungen wollte er fdjon helfen.
©in Diener melbete bem güaaüag; öafj ihn

ber Hausherr im Srbeits3immer erwarte. Stit
gemifd)ten ©efül)len betrat 23ödlin bas $eilig=
tum. Der Direttor fafj ait feinem Schreibtifd)
unb blidte bem ©intreteuben ftarr entgegen, ©r

bot bem ©aft leinen tpiah an.
„Sie führen fid) gut ein, junger Stann",

fagte ber §ausl)err, „wollen Sie mir nicht oiel«

leid)t beidjten?"
Der güngling traute erft feinen Ohren nicht,

bann aber begriff er, unb brennenbe Sdjamröte
fchof) ihm ins ©efidjt.

,,©rleid)tem Sie 3h* ©ewiffen", fprad) ein«

bringltd) ber ©eftrenge, „halten Sie ©intel)r, ehe

es 3U fpät ift. Dantt man fo ber ©aftfreunbfdjaft?"

Man kann sich irren.
Es wurde gerade das Dessert aufgetragen,

als Direktor Kern sich an seinen Gast zur Rechten
wandte. „Ich möchte Sie um Ihr Urteil be-
fragen", sagte der Hausherr zu dem bekannten
Juwelier. „Jemand bot mir diesen Ring hier
als Eelegenheitskauf an, und da ich dieser Person
gefällig sein wollte, erwarb ich ihn aufs Gerate-
wohl. Nun möchte ich aber doch wissen, ob ich

preiswert gekauft habe."
Daurit zog der Gastgeber einen herrlichen

Brillantring vom Finger und überreichte ihn dem
Juwelier, der ihn sachkundig prüfte.

„Wieviel haben Sie bezahlt?" fragte der
Fachmann.

„Zehntausend!"
„Er ist es wert", versicherte der Juwelier und

gab den Ring dem Direktor zurück, der eben von
der Nachbarin zur Linken in Anspruch genommen
wurde.

Ein Diener meldete dem Hausherrn, daß er
beim Telephon gewünscht werde. Dieser ent-
schuldigte sich bei seiner Tischdame und eilte
hinaus. In diesem Augenblick erhoben sich auch
Hausfrau und Gäste, um in den Nebenräumen
den Mokka zu nehmen.

Als der Gastgeber nach Beendigung des Tele-
phongesprächs den Hörer auflegte, vermißte er
den Ring am Finger. Sicher hatte er ihn in der
Eile am Tisch liegen lassen. Der Hausherr begab
sich nach dem Speisesaal, wurde aber an der Tür
von Gästen aufgehalten, die eben den Raum ver-
ließen. Endlich konnte er sich nach dem Ring
umsehen. Als er das Zimmer betrat, stand in
der Nähe des Platzes, auf dem der Hausherr
früher gesessen war, ein junger Mann, der zu
erschrecken schien, da er seiner ansichtig wurde.

„Richtig, Herr Böcklin", erinnerte sich der
Direktor, „kommen Sie dann in mein Arbeits-
zimmer. Ich will Ihnen ein Empfehlungsschreiben
an einen Geschäftsfreund geben, vielleicht kann
der Sie unterbringen. Ich selbst bin bei diesen
schlechten Zeiten nicht in der Lage, neues Per-
sonal einzustellen."

Damit kam der Hausherr einer lästigen Fa-
milienpflicht nach, denn der Jüngling gehörte
einer verminten Linie seiner entfernteren Ver-

wandtschaft an. Er hatte ihn für diesen Abend nur
eingeladen, weil ihm seine Schwägerin schon
seit Monaten mit diesem ihrem Protektionskind
in den Ohren lag.

Der junge Mann machte eine ungelenke Ver-
beugung, stotterte zusammenhanglose Worte und
ging dann so steif hinaus, als Hütte er einen Besen
geschluckt.

Der Direktor schritt auf seinen Platz zu und
suchte das Tischtuch davor ab. Der Ring war weg.
Der eben eintretende Diener versicherte, das
Schmuckstück gar nicht gesehen zu haben. Sämt-
liches Hauspersonal suchte den Teppich ab, doch
der Ring blieb verschwunden. Peinliche Sache.
Von den Gästen konnte es niemand gewesen sein,
alles hochachtbare und reiche Leute. — Halt!
Den: Direktor fiel der junge Mann ein, und jetzt
erinnerte er sich auch, welch verstörten Eindruck
dieser bei seinem Erscheinen gemacht hatte. Sollte
man eine solche Frechheit für glaublich halten?
Er wollte nicht voreilig sein, denn es bestand
immerhin noch die Möglichkeit, daß seine Gattin
oder sein Nachbar, der Juwelier, den Ring zu
sich genommen hatten, als sie ihn auf dem Tisch

liegen sahen. Der Gastgeber sprach darüber mit
seiner Frau, aber die wußte von nichts. Dann
unterhielt er fich mit dem Juwelier und brachte
das Gespräch auf den Ring, um seinen Gast

daran zu erinnern, wenn dieser das Schmuck-
stück vielleicht für ihn aufbewahrt haben sollte.
Doch der Mann tat nichts dergleichen. Also be-

stand kein Zweifel mehr, daß dieser Böcklin ein

Dieb war. Nun, dem Jungen wollte er schon helfen.
Ein Diener meldete dem Jüngling, daß ihn

der Hausherr im Arbeitszimmer erwarte. Mit
gemischten Gefühlen betrat Böcklin das Heilig-
turn. Der Direktor saß an seinem Schreibtisch
und blickte dem Eintretenden starr entgegen. Er
bot dem Gast keinen Platz an.

„Sie führen sich gut ein, junger Mann",
sagte der Hausherr, „wollen Sie mir nicht viel-
leicht beichten?"

Der Jüngling traute erst seinen Ohren nicht,

dann aber begriff er, und brennende Schamröte
schoß ihm ins Gesicht.

„Erleichtern Sie Ihr Gewissen", sprach ein-

dringlich der Gestrenge, „halten Sie Einkehr, ehe

es zu spät ist. Dankt man so der Gastfreundschaft?"



Der 3i'mgling tourbe un»
glücflicfjer urtb unglüdlidjer unb
trat oort eirtetn Sein auf bas
anbere.

„Stun, ftnben Sie teine
SBorte?" fuhr ber §aust)err
unbarml)er3ig fort.

Das Sdjulbbeœufjtfein
fdjnürte betn jungen SJtann bie
Äei)ie 3u. Jtein 3toeifeI, er toar
entlarot. Die Sdhanbe, bie
Sdjanbe.

„Sie finb beobachtet toor»
ben!" fcfjrie ber Direttor unb
hieb bie fyauft auf ben Difdj.
„Stedjtfertigen Sie fid), roenn
fie es tonnen!"

Söctlin toollte ficf) bem
§ausl)errn oor bie güfje toer»
fen, aber er oennodjte fid) nicht
3u regen. Starre I)atte feinen
Körper erfaßt, nur im ©et)irn
jagten bie ©ebanten einen
fcf>redlic£)en itreis. §errgott
Ss muh ein SBunber gefdjehen,
es muf ein SBunber gefdjehen!
Stur biefes einige SJtal! 9tie
toieber toiirbe er fo ettoas tun

„Sie finb ein feiner §ed)t",
fagte ber Direttor hämifdj unb
leimte fid) mit grimmigem
Sädjeln in feinen Stuljl 3uriid. üatöinenunglücl in St. îlntônien. Das uertDüjtete £I)aIet ©mian.
Dabei griff fein Daunten me» tp^ot. œ. atteertämpcr, $aoos=*ptatj.

chanifd) in bie SBeftentafdje unb
— bas SBunber gefci)at). 3etjt ftieg bent £>ausl)errn
bie Schamröte ins ©efidjt, benn in feiner SBeftem
tafd)e fühlte er gan3 beuttid) ben ffiritlantring.
SBas für ein Ddjfe er toar! Statürlid) t>atte er
früher in ber ©le ben Sting eingeftedt unb nun
einem armen jungen SJtann fd)redlid)es Unredjt
getan. SBie peinlich! Stber bie £age muffte
gerettet toerben.

„§a, l)a, ha»" oerfudjte er 3U tad)en, erI)ob
fid) unb ftredte bem oerblüfften Södlin bie $anb
entgegen. „3d) toollte nur fetjen, toie Sie fidj
oerhaiten. 3d) benötige nur £eute, bie nid)t gleich
bie 9îut)e oerlieren, toenn ihnen ber ©hef einmal
Unrecht tut. Sie tonnen morgen bei mir in ber

93ud)haltung anfangen. Dfme ^irobegeit, Sie
toerben fidj fc£)on machen. SJtan muh fchliehüd)
toas für feine Skrtoanbten tun."

Stls fich ber junge SJÎanrt fchon auf bem §eim=
roeg befanb, glaubte er nod) immer 311 träumen.
3n einer buntlen Straffe blieb er fteljen unb fal)
fich oorfid)tig um. Dann griff er in bie Dafdje
unb roarf bie hcdbuoUe Schachtel mit 3'garetten
toeg, bie er fid) angeeignet hatte, als man 00m
Difd) aufgeftanben toar. SJtit einem tiefen
Seuf3er ber ©rleid)terung fetjte ber 3üugling
feinen SBeg fort. St. II.

Der Jüngling wurde un-
glücklicher und unglücklicher und
trat von einem Bein aus das
andere.

„Nun, finden Sie keine
Worte?" fuhr der Hausherr
unbarmherzig fort.

Das Schuldbewußtsein
schnürte dem jungen Mann die
Kehle zu. Kein Zweifel, er war
entlarvt. Die Schande, die
Schande.

„Sie sind beobachtet wor-
den!" schrie der Direktor und
hieb die Faust auf den Tisch.
„Rechtfertigen Sie sich, wenn
sie es können!"

Böcklin wollte sich dem
Hausherrn vor die Füße wer-
fen, aber er vermochte sich nicht
zu regen. Starre hatte seinen
Körper erfaßt, nur im Gehirn
jagten die Gedanken einen
schrecklichen Kreis. Herrgott!
Es muß ein Wunder geschehen,
es muß ein Wunder geschehen!
Nur dieses einzige Mal! Nie
wieder würde er so etwas tun!

„Sie sind ein seiner Hecht",
sagte der Direktor hämisch und
lehnte sich mit grimmigem
Lächeln in seinen Stuhl zurück. Lawinenunglück in St. Antönien. Das verwüstete Chalet Enzian.
Dabei griff sein Daumen me- Phot. E. Meerkämper, Davos-Plah.
chanisch in die Westentasche und

^ das Wunder geschah. Jetzt stieg dem Hausherrn
die Schamröte ins Gesicht, denn in seiner Westen-
tasche fühlte er ganz deutlich den Brillantring.
Was für ein Ochse er war! Natürlich hatte er
früher in der Eile den Ring eingesteckt und nun
einem armen jungen Mann schreckliches Unrecht
getan. Wie peinlich! Aber die Lage mußte
gerettet werden.

„Ha, ha, ha," versuchte er zu lachen, erhob
sich und streckte dem verblüfften Böcklin die Hand
entgegen. „Ich wollte nur sehen, wie Sie sich

verhalten. Ich benötige nur Leute, die nicht gleich
die Ruhe verlieren, wenn ihnen der Chef einmal
Unrecht tut. Sie können morgen bei mir in der

Buchhaltung anfangen. Ohne Probezeit, Sie
werden sich schon machen. Man muß schließlich
was für seine Verwandten tun."

Als sich der junge Mann schon auf dem Heim-
weg befand, glaubte er noch immer zu träumen.
In einer dunklen Straße blieb er stehen und sah

sich vorsichtig um. Dann griff er in die Tasche
und warf die halbvolle Schachtel mit Zigaretten
weg, die er sich angeeignet hatte, als man vom
Tisch aufgestanden war. Mit einem tiefen
Seufzer der Erleichterung setzte der Jüngling
seinen Weg fort. R. ll.
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